
Botanik
	• Gattung: Glycine max, einjährige Leguminose 

(Schmetterlingsblütler), Selbstbefruchter 
	• möglicher Ertrag von 15 ‒ 45 dt / Hektar 

Verwendung
	• Vielfältige Verwendung im Speisebereich, primär 

für die Herstellung von Tofu, Sojamilch oder 
Fleischersatzprodukte

	• Öl- und Sojakuchenverarbeitung für die Tierfütterung; 
aktuell eines der wichtigsten Eiweißfuttermittel

Klimaansprüche
	• Soja verlangt ein warmes und feuchtes Klima. Die 

heute zur Verfügung stehenden Sorten sollten 
deshalb nur in den besseren Klimazonen (Körnermais-
Anbaugebiete) angebaut werden. 

	• Primär Anbau von 000-Sorten, in Gunstlagen, z. B. 
Weinbaugebieten auch 00-Sorten, in Grenzlagen/als 
Zweitfrucht vereinzelt 0000-Sorten.

	• Hohe Erträge sind nur möglich bei ausreichender 
und gleichmäßiger Wasserversorgung. Kühlere 
Temperaturen unter 15 °C während der Blühphase 
können Blütenfall verursachen. 

	• Die notwendige Keimtemperatur liegt bei 10°C.
	• Jungpflanzen vertragen leichten Nachtfrost bis max. 
-4 °C.

	• Der Hauptwasserbedarf ist in der Blüte und 
Kornfüllphase.

Bodenansprüche
Soja wächst auf allen Böden. Ideal sind aber lockere, tief-
gründige Böden mit guter Wasserspeicherkapazität, ohne 
Staunässe und mit geringer Verschlämmungsgefahr. Der 
Humusgehalt sollte weder zu niedrig noch zu hoch sein 
(wegen zu hohen N-Gehalten im Boden). Entsprechend 
sind sehr sandige oder anmoorige Böden für den Biosoja
anbau wenig geeignet. Dies gilt auch für steinige Böden, 
welche die mechanische Unkrautregulierung und die Ern-
te erschweren. 

Rechtliche Besonderheiten 
	• Nachbau verboten!
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Bodenbearbeitung
	• Das Saatbett muss besonders sauber sein. Das ist mit modernen Maschinen  

ohne im Herbst zu pflügen, aber auch nach Zwischenfrüchten gut möglich. 
	• Das Saatbett im Frühjahr muss feuchtigkeitswahrend und flach bearbeiten werden. 
	• Auf ein feinkrümeliges und rückverfestigtes Saatbett ist zu achten.
	• Vor der Saat ist ggf. eine „Unkrautkur“ ratsam, um den Unkrautdruck in der 

Sojakultur zu reduzieren.

Bei Anbau von Soja eignen sich  
folgende Kulturen als :

Vorfrucht Folgefrucht

Getreide
Zuckerrüben

Getreide
Mais
Kartoffeln

sehr gut geeignet

Kleegras
Mais

Kleegras
Zuckerrüben

mäßig geeignet

Leguminosen
Kartoffeln
Raps
Sonnenblumen

Leguminosen
Sonnenblumen

ungeeignet

Fruchtfolge
	• Die Anbaupause von Sojakulturen liegt idealerweise  

bei 3 bis 4 Jahren. 
	• Leguminosen sind nicht als Vor- und Nachfrucht zu verwenden.
	• Raps und Sonnenblumen können als Vorfrucht Sklerotinia und 

Wurzelfäule übertragen. Daher ist ein zeitlicher Abstand von 
mind. 4 Jahren zu diesen Kulturen enpfehlenswert.

	• Ackergras (Kleegras mit geringem Kleeanteil) als Vorfrucht 
verringert den Unkrautdruck, der freigesetzte Stickstoff 
verzögert jedoch die Abreife und Knöllchenbildung der 
Sojapflanzen. Vor allem mehrjähriges Kleegras ist als Vorfrucht 
eher ungünstig. 

	• Getreide und Mais mit Untersaat oder eine Gründüngung 
reduzieren den Unkrautdruck in der Sojakultur. 

	• Bei Mais als Vorfurcht muss man unbedingt auf giftige Pflanzen 
die Tropanalkaloide enthalten – wie Nachtschatten achten. 
Sollte Nachtschatten im Mais vorkommen, raten wir vom  
Anbau von Speisesoja ab.

	• Kartoffeln als Vorfrucht sind ungeeignet, hier kann 
Kartoffel-Durchwuchs in der Soja massiv zu Unkraut werden.

Unkrautkur (oder falsches Saatbett)
2–3 Wochen vor der Saat wird das Saatbett vorbereitet. 
Anschließend wird das Unkraut keimen gelassen und in 
Abständen von 7–10 Tagen wiederholt flach (2 cm tief) mit 
Striegel oder Egge bearbeitet. Die öberflächige Bodenbe-
arbeitung regt neue Samen zum Keimen an.
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Sortenwahl
	• Es ist nur zertifiziertes Saatgut 

(Z-Saatgut) zu verwenden. Der 
Nachbau ist in Deutschland 
verboten.

	• Für unseren Vertragsanbau im 
Speisebereich eignen sich aktuell 
folgende Sorten: ES Comandor 
(000), Abaca (000), Amandine (000), 
SY Livius (000/00), Lica (000) ES 
Mentor (00). 

	• Saatgut muss vor der Saat 
dringend beimpft werden!

Aussaat 
	• Saatzeit: von Ende April bis Mitte Mai. Die Bodentemperatur  

muss bei mind. 10°C auf Ablagetiefe liegen.
	• Reifegruppe: 00-Sorten verzweigen stärker, weshalb eine Saatstärke von 

50–60 Korn/m2 genügt. 000-Sorten hingegen erfordern eine Saatstärke 
von 60–70Korn/m2. Eventuell sind Sicherheitszuschläge für Striegel- und 
Hackverluste mit einzuplanen.

	• Reihenabstand: in Abstimmung mit dem Hackgerät 17–50 cm, bei 00-Sorten 
in wüchsigen Gebieten auch bis 75 cm möglich. 

	• Saattiefe: 3–5 cm, je nach Bodenbeschaffenheit und -zustand, auf 
leichteren Böden bis 5 cm möglich. Der Samen muss einen guten Anschluss 
an die feuchten Bodenschichten haben, damit er quellen und keimen kann.

Impfung
Sojasaatgut muss unbedingt mit spezifischen Knöllchen-
bakterien geimpft werden, da die für die Kultur relevan-
ten Bradyrhizobien in europäischen Böden von Natur aus 
nicht vorkommen. Ohne eine solche Impfung erreichen 
die Sojapflanzen nur die Hälfte ihres Ertragspotenzials. 
Für den Impferfolg ist die Qualität des Impfmittels ent-
scheidend. Folgende Impfmittel haben sich bei Anwen-
dung durch den Landwirt bewährt: 

	• Force 48 (mit Haftmittel) 
	• Hi Stick (Pulver) 
	• Biodoz Soja (Pulver) 
	• Legumefix (Pulver)
	• Rizoliq Top S
	• Signum

Nicht bewährt hat sich Radicin. Produkte mit Haftmittel 
werden vor allem beim Einsatz von pneumatischen 
Sämaschinen empfohlen. 

	• Beim Erstanbau auf einer Parzelle ist die 
Aufwandmenge des Impfmittels zu verdoppeln. Auch 
sonst die Menge Impfmittel bezogen auf die Menge 
Saatgut großzügig bemessen. 

	• Die Angaben des Herstellers zur Anwendung sind zu 
beachten. 

	• Nur Impfmittel innerhalb des Haltbarkeitsdatums 
verwenden.

	• Für eine gute Haftung des Impfpulvers am Saatgut 
dieses gemäß Anleitung des Herstellers mit Wasser 
vermengen und gut mit dem Saatgut mischen.

	• Kein gechlortes Wasser verwenden.

Krankheiten und Schädlinge
	• Soja ist recht robust, bereitet – gut in die 

Fruchtfolge integriert – im Allgemeinen keine 
Probleme. 

	• Teilweise kann Sklerotinia ein Problem in 
regenreichen Jahren sein, die Sorten sind 
unterschiedlich tolerant.

	• Bei längerer nass-kalter Witterung nach der Aussaat 
kann die Bohnensaatfliege eventuell Schäden 
verursachen.

	• In manchen Jahren kann der Distelfalter sehr massiv 
auftreten → falls dieser über der Schadschwelle ist, 
kann eine Ausnahme für das im biologischen Land-
bau zugelassene Mittel XenTari beantragt werden.

	• Wild und Tauben lieben junge Sojapflanze, 
ein gewisser Verbiss kann von den Pflanzen 
kompensiert werden.

	• Darauf achten, dass das Saatgut beim Impfen 
nicht mechanisch (z.B. durch schnelle Rotation im 
Betonmischer) beschädigt wird. 

	• Beimpftes Saatgut keinem UV-Licht aussetzen.
	• Zeit zwischen Impfung und Aussaat möglichst kurz 

halten!
	• Auch FixFertig-Saatgut zur Sicherheit nochmal mit 

einfacher Aufwandmenge nachimpfen.
	• Um Verklumpungen des Saatguts (v.a. bei 

Flüssigimpfstoff) zu verhindern u. die Fließfähigkeit 
zu verbessern kann Saatgut mit Mehl, Graphit oder 
Talkum vermischt werden. 
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Düngung 
	• Nährstoffbedarf bei einem Ertrag von ca. 28 dt/ha:  

N: 60 kg, P2O5: 42 kg, K2O: 46 kg, Mg: 8 kg 
	• N-Bedarf wird allein über die Impfung durch die 

Bradhyrhizobien-Bakterien gedeckt!
	• Der Gesamtnährstoffbedarf von Soja ist bescheiden. 

In aktiven, biologisch bewirtschafteten Böden 
kann die Kultur ihren Bedarf in der Regel aus dem 
Nährstoffangebot im Boden decken, insbesondere 
nach einer nährstoffreichen Vorfrucht oder 
Zwischenkultur. Eine Düngergabe ist deshalb 
normalerweise nicht nötig. 

	• Unter normalen Bedingungen und bei funktionierender 
Impfung beschaffen die Knöllchenbakterien auch 
den für das Wachstum und die Ertragsbildung der 
Sojapflanze nötigen Stickstoff. Eine N-Düngung ist 
unter diesen Umständen sogar kontraproduktiv.

Beikrautregulierung 
	• Ohne Hacktechnik sollte man keine Bio-Sojabohnen 

anbauen, die Gefahr einer zu starken Verunkrautung 
mit möglichem Total-Ausfall ist zu groß.

	• Blindstriegeln ist mit der Gefahr von Verletzungen 
der Keimlinge verbunden. Außerdem muss die Bohne 
hierfür mindestens 4 cm tief gesät werden. Der 
Treffler-Striegel ist in fast allen Stadien einsetzbar.

	• Ziel ist eine möglichst schnelle Jugendentwicklung mit 
schnellem Bestandsschluss.

	• Nach dem Erscheinen des ersten Laubblattpaares 
können die Sojabohnen vorsichtig mit wenig 
Zinkendruck gestriegelt werden. 

	• Ein unkrautfreier Bestand sollte das Ziel  
sein. In der folgenden Grafik sehen Sie  
Möglichkeiten zur Unkrautregulierung  
in den verschiedenen Wachstumsstadien.

ganzflächige Beikrautregulierung

Striegel Bei jungen Pflanzen langsam 
fahren, damit diese nicht 
zugedeckt werden!

8–12 km/h
• • • •

UK < 1–2 cm

3–8 km/h
• • •

UK < 1 cm

2–3 km/h
• •

UK < 1 cm

3–5 km/h
• •

UK < 1 cm

5–8 km/h
• • •

UK< 1–3 cm

6–12 km/h
• • • • •

UK < 3 cm

Rollhacke Bei jungen Pflanzen langsam 
fahren, damit diese nicht 
zugedeckt werden!

10–20 km/h 10–20 km/h
UK < 1 cm

6–10 km/h
UK < 1 cm

10–15 km/h
UK < 1 cm

10–20 km/h
UK < 1 cm

10–20 km/h
UK < 1 cm

Rollstriegel Gut auf steinigen Böden, 
verstopft kaum.

8–12 km/h
• • • •

UK < 1–2 cm

3–4 km/h
• • •

UK < 1 cm

2–6 km/h
•

UK < 1 cm

4–6 km/h
• •

UK < 1 cm

8–10 km/h
• • •

UK < 1–2 cm

Beikrautregulierung zwischen den Reihen

Scharhacke Bei jungen Pflanzen 
Schutzscheiben anbringen, in 
älteren Beständen anhäufeln.

3 km/h
•

3 km/h
•

3 km/h
•

3 km/h
UK < 5 cm

5 km/h
UK < 10 cm

5–10 km/h
UK < 10 cm

5–10 km/h
UK < 10 cm

Scharhacke Maximale Bearbeitungstiefe 5cm. 
In älteren Beständen anhäufeln.

3–6 km/h
UK < 10 cm

3–6 km/h
UK < 10 cm

Zusatzhackelemente zur Beikrautregulierung in den Reihen

Torsionshacke Ideal in Kombination mit Striegel 
oder Hackgerät.

3 km/h
UK < 1–2 cm

3–6 km/h
UK < 2–3 cm

3–6 km/h
UK < 2–3 cm

Flachhäufler Deckt Unkräuter in der Reihe zu. 
Nicht ideal auf steinigen Böden.

3 km/h
•
*

3–4 km/h
•
*

3–5 km/h
• •
*

3–6 km/h
• •

UK < 2–3 cm

5–7 km/h
• • •

UK < 2–3 cm

5–10 km/h
• • •

UK < 5 cm

5–10 km/h
• • •

UK < 5 cm

Fingerhacke Bis BBCH 10 kein Eingreifen der 
Finger in der Reihe möglich.

3 km/h
•
*

3–4 km/h
•
*

3–5 km/h
•
*

3 km/h
• •

UK < 2–3 cm

5 km/h
• • •

UK < 2–3 cm

5–10 km/h
• • •

UK < 5 cm

5–10 km/h
• • •

UK < 5 cm

Saat Keimung Aufgang 1. Blattpaar Wachstum Blüte

BBCH 05 BBCH 10 BBCH 12 BBCH 32 BBCH 39 40–60 cm

einfach (optimal)
relativ einfach

mit Vorsicht
nicht empfohlen!

Geräteeinstellung
• schwach   
• • • • • stark

UK Unkraut (Länge/Größe in cm)

  *	 leichtes, einmaliges Anhäufeln im Stadium Saat bis 1. Laub-
	 blattpaar in der Reihe möglich, Saatreihe muss erkennbar sein

Geräteeinsatz

Geräteeinsatz zur Beikrautregulierung
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Sonderkulturen | Anbautelegramm für Landwirte | Soja Seite 4 von 5



Ernte und Aufbereitung 
	• Die Entwicklungszeit zwischen Feldaufgang und Ernte beträgt 

120 – 150 Tage .
	• Die Optimale Druschfeuchte ist 14 – 15 %. Bei unter 12 % lässt 

sich erheblicher Bruch nur bei perfekter Druschtechnik und 
Dreschereinstellung vermeiden. Bei Speisesoja und Saatgut 
wird daher empfohlen, bereits bei 16 % Feuchte mit der Ernte zu 
beginnen. 

Drescher-Einstellung:
	• Tiefe Trommeldrehzahl (400 – 600 U/min) und hohe 

Ventilatordrehzahl.
	• Möglichst tief mähen, damit die tief am Stängel hängenden Boh-

nen auch erfasst werden. Gelingt am besten mit Flex-Schneidwer-
ken. Dabei aber unbedingt darauf achten, keine Steine und keine 
Erde mit aufzunehmen, um das Erntegut nicht zu verunreinigen. 

	• Feuchte Bestände mit über 20 % Wassergehalt oder Bestände 
mit vielen unreifen Hülsen können mit einer höheren 
Trommeldrehzahl von bis zu 800 Umdrehungen pro Minute 
gedroschen werden. 

	• Direkte Reinigung nach der Ernte von Vorteil, somit ist keine 
Wiederbefeuchtung (3 – 4 %) durch ggf. mitgedroschene 
Unkrautsamen möglich. 

	• Wichtig: umgehende Belüftung und schonende Trocknung  
(max. 40°C) der Saat am gleichen Tag! Keine unkontrollierte 
Biogas-Abwärmetrocknung, keine Containertrocknung!

	• Auf eine sanfte Behandlung der Bohnen achten. Aufprall aus 
großer Höhe auf harten Boden verhindern.

	• Den Trocknungsprozess und den Feuchtigkeitsgehalt der 
Körner ständig überwachen. Bei Bedarf den Trocknungsprozess 
nachjustieren, um eine Übertrocknung zu vermeiden. 

	• Der übliche Feuchtigkeitsgehalt für die Lagerung von Speisesoja 
variiert je nach Verwendung zwischen 11 % und 14 %. 

	• Keine Einlagerung in Big-Bags → Gefahr von Mottenbildung.

Basis-Parameter 
	• Rohproteingehalt in der Trockenmasse 

mind. 40 %, Anforderungen für die 
Tofu-Herstellung: 40 bis 45 %, bei einer 
Eiweißlöslichkeit von über 90 %

	• Feuchte 11,5 % – 13,5 % 
	• Reinheit > 98 % 
	• saubere helle und unverschmutzte 

Schale, artspezifischer Geschmack und 
Geruch, frei von Fremdkörpern und 
tierischem Befall

	• frei von PSM-Rückständen
	• sortenrein 
	• gesund, mikrobiologisch einwandfrei, 

frei von gentechnisch manipulierten 
Organismen, Tropanalkaloide nicht 
nachweisbar (K.O.- Kriterium)
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Das Fachwissen in unseren Anbautelegrammen stellen wir gemein-
sam mit Landwirt*innen zusammen, die lange praktische Anbauer-
fahrung haben. Teilen Sie uns bitte Ihre Erfahrungen mit, damit wir 
das Wissen teilen und unseren Service und die Wissensweitergabe 
verbessern können.

Vervielfältigung und Weitergabe nur in Absprache mit dem Herausgeber.

Grafiken und Text wurden teilweise aus folgenden Quellen übernom-
men: Biosoja aus Europa 2016 FiBL / Donau Soja;  
www.sojafoerderring.de

Liane Regner  
Ein- und Verkauf Sonderkulturen
Tel: 08137 9318 510 
E-Mail: sonderkulturen@naturland-markt.de
www.marktgesellschaft.de

Soja-Newsletter abonnieren: 
Bitte melden Sie sich dazu beim Naturland 
Fachberater Manuel Mühlbauer per E-Mail an: 
m.muehlbauer@naturland-beratung.de
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